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Abstract:
Aus der Perspektive der DDR: Ungarn als dritter Raum in der deutschen Literatur vor und nach der Wende.
In einer Danksagung zu seinem Roman „Adam und Evelyn“ (2008), der die Flucht der aus der DDR stammenden Protagonisten in den Westen im Spätsommer 1989 behandelt, verweist Ingo Schulze auf eine Reihe von Büchern und Filmen, denen er Anregungen zu seinem Roman zu verdanken habe. Keine Erwähnung findet dabei „Zweiundzwanzig Tage oder die Hälfte des Lebens“, das von Franz Fühmann verfasste, 1973 erschienene Tagebuch einer Ungarnreise. Auffällig sind die Parallelen, die sich zur Sprache und insbesondere zur Bildersprache beobachten lassen. Beide Texte, sowohl der von Fühmann als auch der von Schulze, werden von Bildfeldern dominiert, die mit dem Sündenfall, dem Verlassen bzw. Betreten eines Paradieses verbunden sind.
In dem Beitrag soll der Frage nachgegangen werden, welche Funktion der Konstruktion Ungarns als eines dritten Raums an der Schnittstelle zweier Seiten einer als binär erfassten Welt in beiden, durch 25 Jahre und tiefgehende gesellschaftliche Veränderungen voneinander getrennten Texten zukommt.
